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fragen eines
beunruhigte]

Illustration von H. Tomamidiel

IF/ïr geben dem nachstehenden Aufsatz
Raum, weil wir wissen, dass die

darin aufgeworfenen Fragen heute
Tausende verantwortungsbewusster Bürger
beschäftigen. Es ist in einer Demokratie
vollständig ausgeschlossen, das Volk über
ein so wichtiges Gebiet, wie es die
militärische Bereitschaft ist, ohne jede
Aufklärung zu lassen. Mit Schützenfestreden,
mit allgemeinen Appellen an den
patriotischen Opfersinn ist im gegenwärtigen
Augenblick gar nichts gewonnen. Was
der Bürger verlangt und verlangen muss,
ist sachliche, systematische und

Von'/
fortlaufende Aufklärung. Blindes
Vertrauen zu fordern ist ein Unfug,
solang dem Volke gegenüber nicht ebenfalls

ein Mindestmass von Vertrauen
entgegengebracht wird.

Es ist belanglos, ob einzelne der hier
gestellten Fragen laienhaft formuliert
oder diese teilweise bereits überholt sind.
Wenn das letztere zutrifft oder Lösungen

bestehen, die in militärischen
Fachkreisen befriedigen, so wäre es erst recht
selbstverständliche Pflicht, das Volk —
nicht nur militärische Fachverbände —
darüber aufzuklären.
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eines
keunruìiiv-tei

II!us>rs^ion von !^I, lomomiclis!

li^ie A-eöen naeiuteiîenoien ^u/5at>e
Äaun?, u?sii inie un55en, aia55 âe

siaein au/^eivoe/enen ^eaFSn /?eute ?'au-
Leneie veeantinoetun^ösiu^t^^tee Lue^ee
àe5c/?â/tÌFen. ^ Ì5t in eine?' Oemo^eatie
voii^tânsÛA au5Z-e5e/?io55en. «ia5 /^oi/x üöee
ein >50 u>ic/?tÌA65 t?eöiet, uie 65 eiie nîiii-
tâeÌ5c/?e ^eeeit5ci?a/t Ì5t. o/?ne /ecie ^u/-
^iäeunA 2U i«55en> Mit 5c/?iàen/e5tee?Ì6n,
enit aii^eeneine?? ^/v^eiien an ?ien /?ateio-
tÌ5e/?sn t?/?/se5Ìnn Ì5t ine AsZ-enuiäetiAen
^^nAenàiic^ Aae nic/ît5 S-su-onnen, ^a5
eiee ^FueZ-ee vseianZ-t unei vee/an^en?nu55,
Ì5t 5ac/?iic/?e, 5/5tenîatÌ5e/?e unci

v°. ' *

/oetiau/en?Ì6 ^iu//c/á>unA'. Z/insie5
/^eeteauen 2U /oMeen Ì5t ein t/n/uA-, 50'
ia??K- cieni ^oike FeZ-enüde?' ?îic/?t eàen-
/aÜ5 ein Mincie5tn!a55 von /^eeteauen
entFeFsnAeöeaeilt n?iM,

>Ll5 Ì5t öeianA'io^, oö ein^eine sien /n'en

AeLteiiten ^ea^en iaien/?a/t /oeniuiieet
ociee eiie5e teiiu>eÌ5e àeeeà üöeei?oit 5Ìn?i>

/^en?2 6Ìa5 ieàteee ^utei//t oàe />ö5un'

Aen öe5tei?en, eiie in nliiitâeÌ5c/?en ^aâ'
^eeÌ5en öe/eiesÜLen, 50 u?á>e 65 e?'5t eec/ît
5s/i>5tvee5tän?Äic/le 5/iiciît, à5 —
niciît nue n!Ìiitá>Ì5e/?e ^ac/lveei>än>Fe —
ciaeüöee au/^u^iá>sn.
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So naiv ist das Volk nicht, dass es

die Vorlage von Befestigungsplänen
oder die Preisgabe militärischer
Geheimnisse verlangt. Es will nur wissen,
was not tut, und es will wissen, was
geschehen soll, um den dringendsten Er-

"Tiie öffentliche Diskussion auch militä-^ rischer Fragen ist in einem Lande,
wo die politischen Entscheidungen in die
Hand der Bürger gelegt sind, eine
Selbstverständlichkeit. Sie wird sich immer
wieder aufdrängen, solang unter unsern
Nachbarstaaten kriegerische Auseinandersetzungen

wahrscheinlich sind. Nie war
sie aber dringlicher als heute, denn nicht
nur wird jenseits unserer Grenzen der
Krieg bereits in die politischen
Erwägungen gezogen, sondern unsere
militärpolitische Lage hat sich ohne unser Zutun
noch wesentlich verschlechtert. Die ganze
Rhein- und Saarlinie von Basel bis an
die belgische Grenze, und das Gebiet von
Savoyen bis zum Ligurischen Meer sind
in einem Masse befestigt worden, das für
den Angreifer einen raschen Erfolg aus-
schliesst. In diesem Walle von Eisen, der
sich vom Kanal bis zum Mittelländischen
Meere zieht, klafft eine Lücke: die Linie
von Basel bis Genf. Sie ist, wenigstens im
Norden und Nordosten, durch keine
Befestigungen geschützt, und ihre Stärke
bemisst sich deshalb ausschliesslich nach
dem Grade der Schlagfertigkeit unserer
Armee.

Je nachdem diese Kraft von den
ausländischen Generalstäben eingeschätzt
wird, haben Durchmarschpläne durch die
Schweiz von neuem Aussicht, verwirklicht

zu werden. Können wir es unter
diesen Umständen verantworten, die
Diskussion unserer militärischen Bereitschaft
weiter aufzuschieben?

Unsere Behörden dürfen sich nicht
darauf berufen, das Volk brauche über
dieses Thema nicht aufgeklärt zu werden.

In einem Lande, wo der Bürger
gewohnt ist, über den Bau eines Kindergartens

abzustimmen, und zwar auf
Grund einer ausführlichen Weisung der
Gemeindebehörde, ist es selbstverständ-

/ordernissen unserer Lage nachzukommen.

Wir glauben in keiner Weise, dass
die Diskussion dieser Frage einer Panik
ruft, sie scheint uns im Gegenteil das

einzige Mittel, einer Panik zuvorzukommen.

lieh, dass er auch über die Notwendigkeit
von Militärkrediten aufgeklärt sein will.

Wenn unsere militärischen Stellen
unsere Rüstung als unzureichend betrachten,

dann dürfen sie erst recht nicht vor
einer Aufklärung des Volkes
zurückschrecken. Ihre Verantwortung wäre ja
untragbar, wenn im entscheidenden
Moment diese Tatsache offenbar würde.

Der nächste Krieg wird nach militärischer

Auffassung überfallartig eintreten
und dem Angegriffenen keine Zeit
lassen, seinen Aufmarsch in Ruhe zu
beenden. Da ein Durchstoss durch unser
Land in die Flanke des Gegners nur dann
Sinn hat, wenn er innerhalb weniger
Tage glückt, so ist die Gefahr, ihm
ausgesetzt zu sein, um so grösser, je kleiner
unsere Chancen sind, ihm von allein
Anfang an zu widerstehen.

Auch wer nur oberflächlich einen
Vergleich zwischen dem Stande der Rüstungen

des Auslandes und den unsrigen
anstellt, muss den Eindruck gewinnen, dass

unsere Kampfmittel unzureichend sind.
Die Wahrscheinlichkeit, in einem gegen
uns geführten Kampfe nicht allein zu
stehen, darf uns nicht über den Ernst
dieser Situation hinwegsehen lassen. Denn
wenn es uns nicht gelingt, den ersten
Stoss aufzufangen, so wird unser Land
zum Kriegsschauplatz fremder Heere.
Unser Schicksal wäre wirtschaftlich,
vielleicht auch politisch, besiegelt.

Wir waren schon 1870 und 1914
schlecht vorbereitet, und wenn wir
damals die Feuerprobe nicht zu bestehen
hatten, gibt uns das keinen Grund zur
Annahme, dass wir nächstes Mal davon
verschont bleiben. Denn unsere
militärpolitische Lage hat sich, wie erwähnt,
verschlechtert. Wie es um unsere Bereitschaft

steht, darüber gibt man sich am
besten an Hand folgender Fragen Re-
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5o naiv r5t c?K5 urc/rt, 65

cêie l^or^aF6 von Ze/eà'FNNA5/??ânen
oskor e^is ^ro^Faöo mr7rtärr56/r6r 66-
/r6rmuÎ556 V6r/«uZt. 65 rorÄ nur rvr556n,
u>«5 not tnt, un<7 65 !V?^ lV!556N, I6S5 A6-
5o/l6/!6N 50^, U?N -FsN L?6lNA6N0?5t6N 6r-

l^ì is öllentlicbs Diskussion aucb militä-^ riscbsr Dramen ist in einem Danàs,
wo àis ^olitiscben DntscbsiàunAsn in àis
Danà àer Lür^sr ZelsAt sinà, sine Lslbst-
vsrstânàlicbksit. Lis wird sicb immer
wieder auldrän^en, solang unter unsern
bilacbbarstaaten krie^erisebs Vuseinanàsr-
set?un^sn wabrscbsinliclr sinà. blie war
sis aber àrinZIicbsr ais beute, àsnn niât
nur wird jenseits unserer Dren^sn àsr
UrieZ bereits in àis politiscbsn Drwä-
ANNASN AS20ASN, sondern unsers militär-
politiscbe ba^s bat siclr virus unser ^utun
nocb wsssntlicb vsrscblecbtert. Die ^an?s
übsin- unà Laarlinis von Lasel iris an
àis bsl^isebe Drsnzs, unà àas Debist von
Lavo^sn iris ?um DiZuriseben blesr sinà
in sinsnr lVlasss bslesti^ì worden, àas kür
àen ^.NArsilsr einen rascirsn DrlolZ aus-
sciriissst. In àiesenr Wails von Disen, àsr
siclr vorn Xanal iris ?um lVIittsIlânàiscbsn
lVIesrs xiebt, klallt sine bücke: àis Dinis
von Lasel iris Dsnl. Lis ist, wenigstens inr
bloràen unà bloràosten, àurclr keine Le-
lsstigungsn gsscbüt^t, unà ilrrs Ltärke
bsmisst siclr àeslrallr aussclrliessliclr naclr
àsnr Draàs àsr Lcblaglertigkeit unserer
ànrss.

Is naclràsnr àisse Uralt von àen aus-
lânàisolrsn Deneralstäbsn singsscbàt
wird, lralzen Durcbmarscbpläne àurclr àis
Lcbwsi? von nsusnr Vussicbt, verwirk-
liclrt ?u werden. lvönnsn wir es unter
diesen Umständen verantworten, àis Ois-
Kussion unserer nrilitärisclrsn Lersitscbalt
weiter auDuscbisbsn?

Unsers Lebôràsn àûrlen sicir nicirt
àaraul irsrulsn, àas Volk lrrauclrs üirsr
àissss Vbsma niclrt aulgeklärt ?u wer-
àen. In einein bande, wo àer Lürgsr
gewobnt ist, üirsr àen Lau sines binder-
gartsns abzustimmen, unà ?war aul
Drunà einer auslülrrliciren Weisung àsr
Demeinàsbebôràe, ist es selbstvsrstânà-

/or^6ruÍ556N UU5666?' /.KA6 nac/ì^u^onr-
NI6N. A/auö6N ln /:6ÌN6r I^6l56, -7«55

I^rs Di5^U55r0N «?l656r FVaA6 6rN66 ànr^
ru/t, 5Ì6 56/i6Ìnt UN5 à <?6A6Ut6Ì^ ^«5
6ÌU2ÌA6 lHltt6^, 6lN66 âni/c 2uvor^u^onr-
meu.

liclr, àass er auclr üirsr àis Notwendigkeit
von lVlilitärkrediten aulgeklärt sein will.

Wenn unsere nrilitärisclrsn Lteilen un-
sere büstung als un^ursicbenà betracb-
ten, àann àûrlen sis erst rsclrt nicirt vor
einer VulklärunA àes Volkes xurück^
sclrrecksn. Ilrrs VsrantrvortunA rvars ja
untra^irar, înn inr sntsclrsiàenàen Vlo-
nrsnt àisse Vatsaclrs ollenlrar rvûràs.

Der näclrsts UrisA rvirà naclr militari-
sclrer VullassunA ülrsrlallartiA eintreten
unà àsnr VnZsArrllsnsn keine ^sit las-
sen, ssinsn ^Kulmarsclr in Hulrs ?u lrs-
enàsn. Da ein Ourclrstoss àurclr unser
lkanà in àie ?lanke àes Heiners nur àann
Linn lrat, rvenn er innsrlrallr rveniZer
VaAS Zlückt, so ist àis dslalrr, ilrnr aus-
Assst^t 2u sein, um so grösser, je kleiner
unsers Llrancsn sinà, ilrm von allem
VnlanZ an ?u rviàsrstslrerr.

tkuclr rvsr nur olrerlläcirliclr einen Vsr-
Alsiclr ?rvisclrsn àsm Ltanàs àer Hüsturr-
Zen àss Vuslanàss unà àen unsriAsir an-
stellt, muss àen lllinàruck Asvinnsn, àass

unsers Xnnrplnrittsl un^ureiclrsnà sinà.
Dis Walrrsclreinliclrksit, in einem ZsAsn
uns Aeliilrrtsn ILampls niclrt allein ?u
stelren, àarl uns niclrt üirsr àen Drnst
àisssr Lituation lrinrvsAselrsn lassen. Denn
vrsnir es uns niclrt ZslinAt, àen ersten
Ltoss aul^ulanAen, so rvirà unser Danà
?unr Xris^ssclrauplat? lremàsr Users.
Dnssr Lclricksal wäre wrrtsclraltliclr, viel-
lsiclrt auclr polrtisclr, lresisMlt.

Wir waren sclroir 1870 unà 1914
sclrlsclrt vorbereitet, unà wenn wir àa-
nrals àis lleuerprolrs niclrt ?u lrestelrsn
Iratten, Ailrt uns àas keinen Drunà !êur
rknnalrms, àass wir näclrstes lVlal àavon
versclront bleiben. Denn unsere milrtär-
politisclrs DaZs bat sicb, wie srwäbnt,
versclrleclrtert. Wie es um unsers Lsrsit-
scbalt stsbt, darüber Arbt man sicb am
besten an Danà lallender brausn L.s-

9



chenschaft. Dabei ist es von grösster
Bedeutung, dass die Verteidigungsbereitschaft

nicht nur nach Norden (wie es

heute von gewissen Kreisen geschieht),
sondern nach allen Seiten hin geprüft wird.

a) Welche Abwehrmittel besitzen wir
gegen einen umfassenden feindlichen

Luftangriff, der alle militärisch

wichtigen Punkte mit Bomben
belegen würde? (Eine halbe Stunde
nach Kriegsausbruch können die
feindlichen Fluggeschwader ihr Ziel
erreicht, Flugplätze, Kasernen, Bahnhöfe,

Brücken, Elektrizitätswerke
und Radiostationen zerstört und
den Bahnverkehr lahmgelegt haben.
Folge: Desorganisierung der
Mobilisation, Demoralisierung der
Bevölkerung.)

b) Sind wir darauf vorbereitet, gege¬
benenfalls den gesamten militärischen

und zivilen Transport durch
Automobile zu bewerkstelligen?
(Was hat der Bund bis heute
finden Ausbau der Strassen getan? Wie
ermuntert er den Automobilverkehr
[Benzinzoll!], wo befindet sich

unsere bedeutendste Lastwagen- und
Pneufabrik? Wo sind unsere Benzin-

und Ersatzteil-Reserven?)
c) Ist unsere Luftwaffe imstande, die

Rolle des aktiven Luftschutzes zu
übernehmen, da sie gleichzeitig der
Aufklärung und der Störung der
rückwärtigen Verbindung des Feindes

dienen sollte? (Der Bundesrat
schreibt in seiner Botschaft an die
Bundesversammlung über die
Errichtung einer Kaserne auf dem
Fliegerwaffenplatz Payerne am 14.
Februar dieses Jahres: «Unsere
derzeitigen Kriegsflugzeuge werden in
bezug auf Leistungen im Vergleich
zu dem Grossteil der Heeresmaschinen

der umliegenden Staaten für
einige Zeit noch genügen. »
Vielleicht war das vor Jahresfrist noch
der Fall, aber kaum heute mehr. Im
übrigen wird der Angreifer nicht
seine ältesten Maschinen gegen uns
einsetzen.)

d) Wie schützen wir unsere Flugzeuge
vor feindlichen Bomben? (Besteht
nicht Gefahr, dass unsere Flugzeuge
zerstört sind, noch bevor sie starten
können? Welche Möglichkeiten
haben wir, Reparaturen auszuführen,
wenn unsere Plugplätze dauernden
Angriffen ausgesetzt sind? Vom Bau
unterirdischer Hangars hört man
ebensowenig, wie vom Bau
unterirdischer Kasernen. Payerne! Oder
vertrauen wir auf den « dichten
Nebel »?)

e) Womit bekämpfen unsere Truppen
die feindlichen Tanks? (Gibt es

heute nicht bereits unverhältnismässig

mehr Bilder unserer famosen

Infanteriekanone als Exemplare
davon in Wirklichkeit?)

f) Wie steht es mit der Ausbildung
unserer Truppen? (Wird vom ersten
Moment an die Zusammenarbeit im
Gefechtsverband klappen? Man
vergegenwärtige sich, dass uns keine
Stunde Zeit zur Verfügung stehen
wird, um organisatorische Mängel
nachzuholen! Oder ist es so, dass

auch heute noch der Einzelausbildung

viel zu viel Zeit geopfert wird
auf Kosten der Übungen im
Gefechtsverband?)

g) Gibt es einen bis in die letzten De¬

tails ausgearbeiteten Plan für die
Verwendung der Hilfsdienstpflichtigen?

(Seit Jahren erklärt man uns,
dass der moderne Krieg das ganze
Volk einspanne und dem Zivildienst
nicht minder wichtige Aufgaben
stelle wie dem Aktivdienst! Sollte
nicht jeder Zivildienstpflichtige
heute schon seinen Posten kennen?)

h) Sind unsere Munitionsreserven aus¬
reichend, und wurden alle Vorbereitungen

getroffen, um unsere
Produktion von einer Stunde zur
andern auf Kriegsbedarf einzustellen?

i) Gilt das gleiche für unsere
Lebensmittelvorräte

k) Über welches Sanitätsmaterial ver-
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cbsnscbakt. dabei ist es von grösster Le-
àsutunA, àass àie Vsrteiài^unAsbersit-
scbakt niât nur nacb bloràen (wie es

beute von Aewissen Kreisen Asscbisbt),
sonàsrn nacb allen Leiten bin Aeprükt wirà.

Welcbe ^.bwsbrrnittsl besitzen wir
ZsAen einen uinkasssnàen ksinàli-
cben duktanArikk, àer alle inilitä-
riscb wicbtiAsnKunbte init Lornbsn
belögen wiiràe? (Kins balbs Ltunàs
nacb KrisAsausbrucb können àis
ksinàlicben dluAASscbwaàer ibr !^iel
errsicbt, KluAplàe, Kasernen, Labn-
boke, Lrücben, Klsbtrixitätswsrbe
unà llaàiostationsn verstört nncl
clsn Labnverbsbr labinAsleZt baben.
l?olAS: dssorAanisisrnnA àer Klobi-
lisation, dernoralisierunA àer Levöl-
berunZ.)
Linà wir àarank vorbereitet, ASAS-
bsnenkalls àen Asssnrtsn rnilitäri-
scbsn nnà civilen transport àurcb
àìtornobile 2n bewsrbstslli^en?
(Was bat àer Lunà bis bents kür
àen Ausbau àer Ltrassen Aötan? Wie
srinnntert sr àen àrtonrobilvsrbebr
^Lsn?in?oll!^, wo bskinàet sieb un-
sers beàentsnàste Lastwagen- nnà
Kneukabrib? Wo sinà nnssrs Len-
^in- nnà Krsàtsil-Ksservsn?)
1st nnssre duktwakks iinstanàs, àis
Holle àss alctiven I.nktscbut?ss xn
nbsrnsbrnsn, àa sie Alsicb?eitÌA àer
àkblârnnA nnà àer LtörnnA àer
rncbwärtiAsn VerbinànnA àss dein-
àss àisnsn sollte? (Der Lnnàesrat
scbreibt in ssiner Lotscbakt an àis
LunàesversarnrnlnnA über àis Kr-
ricbtnnA einer Kaserne auk àsin
dlisAsrwakkenplat? Kaserne ain 14.
dsbruar àieses.labres i «Unsere àer-
?sitÌAsn KrisAsklnA^euAs weràsn in
bs^nA auk dsistnnAen inr VsrAlsicb
?u àern drossteil àer Ilserssrnascbi-
nen àer rnnlieAsnàen Ltaatsn kür
sinise ^sit nocb AsnnAsn. » Viel-
lsicbt war àas vor labrsskrist noob
àer llall, aber banin beute inebr. lin
übrigen wirà àer ^.nArsiksr nicbt
seine ältesten Mascbinsn AöAsn nns
einsetzen.)

^ Wie scbàen wir nnssrs l?luA2snAs
vor ksinàlicben Lornbsn? (Lsstebt
niebt dskabr, àass nnssre dlnA/.enAS
verstört sinà, noeb bevor sis starten
bönnen? Welebs lVlöZIicbbsiten ba-
ben wir, Reparaturen ansxukübren,
wenn unsere dluAplàe àauernàen
rbnArikken ansAssst^t sinà? Vorn Lan
nntsriràiscber Hangars bört rnan
sbsnsoweniZ, wie voin Lan unter-
iràiscber Kasernen. Laterne! dàsr
vertrauen wir auk àen « àicbtsn
Nebel »?)

e^> Wornit bsbärnpken unsere Kruppen
àis ksinàlicbsn Kanbs? (dibt es

bents nicbt bereits nnverbältnis-
inässiA rnebr Lilàer unserer karno-
sen Inkantsriebanons als Kxsrnplars
àavon in Wirblicbbsit?)

/ê) Wie stöbt es rnit àer àsbilànnZ
unserer Kruppen? (Wirà vorn ersten
lVloinent an àis ^usarnnrenarbsit irn
dskscbtsvsrbanà blappen? Klan ver-
AöAenwärtiAs sicb, àass uns bsins
Ltunàs ^eit ?ur VsrkÜAUnA sieben
wirà, urn or^anisatorisebs blän^sl
nacb^nbolen! dàer ist es so, àass

ancb beute nocb àer Kin^slausbil-
àunA viel ?u viel ^sit Asopkert wirà
auk Kosten àer Übungen iin de-
kscbtsvsrbanà?)

dibt es einen bis in àis letzten de-
tails ansAsarbsitsten Klan kür àie
VsrwenàunZ àer dilksàisnstpklicbti-
Zen? (Lsit labren srblärt rnan uns,
àass àer rnoàerne KrisA àas Aan?e
Volb einspanne nnà àern ^ivilàienst
nicbt rninàer wicbtiZe ^.uk^aben
stelle wie àern ^.btivàienst! Lollte
nicbt jsàsr ^ivilàisnstpklicbtiAs
beute scbon seinen Kosten bsnnsn?)

Linà unsers IVInnitionsrsssrvsn aus-
reicbsnà, nnà wuràen alle Vorbsrsi-
tunken Aetrokken, urn unsere ?ro-
àubtion von einer Ltunàs ?ur an-
àern ank KrisAsbsàark einzustellen?

d dilt àas ^leicbs kür nnssrs Lebens-
rnittslvorräte?

^ Über wslcbes Lanitätsrnaterial ver-
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Karla Goeîz Federzeichnung

fügen wir? (Mehr als ein Arzt
erklärte uns, in der Bataillonskiste sei

kaum genügend Verbandstoff, um
vier Mann mit Bauchschuss zu
verbinden, und die Stoffbreite des

Verbandstoffes sei für schwere
Schulterverletzungen unzureichend.)

Und schliesslich:

l) Sind die an der Nordgrenze geplanten

Festungswerke in ihrer Anlage
und Ausdehnung nicht viel zu
schwach, um ein ernsthaftes
Hindernis zu bilden? Bestehen
Sicherungen, um sie vor Sabotageakten
zu schützen?

m) Das führt über zu der Frage, ob die
bei uns ansässigen Ausländer nicht
in den ersten Stunden nach
Kriegsausbruch eine verhängnisvolle Rolle
hinter der Front zu spielen vermögen.

(Man denke an die grosse Zahl

von Angehörigen der umliegenden
Staaten, die bei uns wohnen! Der
Kanton Tessin beherbergt über
50,000 Italiener.)

Alle diese Fragen sind wahllos
herausgegriffen. Das Bedenkliche daran ist,
dass man sie noch wesentlich vermehren
könnte und auf keine davon eine positive
Antwort wüsste.

Was bedeutet angesichts dieser
Situation die Behauptung, wir könnten es

den Grossmächten nicht gleich tun, mehr
als ein fauler Trost für alle, die sich vor
dem wahren Sachverhalt scheuen!

Über allen Bedenken steht die
Notwendigkeit, unsere militärische Kraft zu
stärken, um unser Land und unsere Freiheit

zu sichern. Man wird auch diese

Opfer bringen, wenn unsere verantwortlichen

Behörden den Mut finden, zu
sagen, wie wir stehen und was getan
werden muss.

11

knAsn wir? (lVIckr als sin à?t sr-
klärte nns, in àsr lZataillonskists ssi
Kanin AsnuAsnà VsckanàstoK, nnr
-vî-er lVlann init lZaucksckuss ?n ver-
kinàen, nnà àis 8to11lzrsits àss Ver-
lianàstollss sei Inr sckwsrs 8cknltsr-
vsrlst^nnAsn nn^nrsicksnà.)

KInà scklissslick:

8inà àis an àsr l^loràArsn?s Asplan-
tsn l?sstnnAswerks in ilirsr iKnlaAS
nnà àisàslrnnnA nislit viel ?n
sckwack, nin sin srnsckaltss Klin-
àsrnis ?n kilàsn? lZsstslrsn 8icks-
rnnAsn, nin sis vor 8al>otaAsaktsn
?n sckìit?sn?

Das Inlrrt nlzsr ?n àsr l?raZs, ok àis
ksi nns ansässi^sn ^Knslânàsr nickt
in àsn srstsn 8tunàsn nack XrisAS-
anskrnck sins vsckänAnisvolls Holls
/iìnter àsr l?ront spislsn vsrinö-
Asn. (lVlan àsnks an àis Arosss ?.alil

von ^.NAsliöriAsn àsr ninlisAsnàsn
8taatsn, àis l>si nns wolansn! Osr
Xanton l'sssin IzslisrlzsrAt nlzsr
Zö,l)öö Italiener.)

Wlls àisss UraAsn sinà walillos lierans-
ASArilIen. Dos Lsàsnklicks àsran ist,
àass rnan sis nock wsssntlick vsrinckrsn
könnte nnà anl keine àavon sins positive
Antwort wìissts.

'Was lzsàsutst anAssickts àisser 8i-
tnatlon àis IlslranptnnA, wir könnten es

àsn Llrossrnäcktsn nickt Alsick tnn, inckr
als sin laulsr àlrost Inr alls, àis sick vor
àsin walirsn 8ackvsckalt scksnsn!

Üksr allen llsàsnksn stslit àis l>lot-

wsnàiAksit, nnssrs inilitariscks lkralt ?n
stärken, nin nnser I.anà nnà nnssrs l?rsi-
lisit 2N sickern. lVlan wirà anck àisss

Oplsr lirinAsn, wenn nnssrs verantwort-
licken llckôràsn àsn l^Int linàsn, ?n
saASn, wie wir stcksn nnà was Astsn
wsràsn innss.
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